N 105. 
1 


un on dieſer den Intereſſen 
und er anz, dem Volksleben 
neten , unterhaltung gewid⸗ 
gentlich üiſchrift erſcheinen ws 
Genn drei Rummern. Man 

irt bei allen Poſtaͤmtern, 


Sonnabend, 
am 31. A uguſt 
1839. 5 


welche das Blatt für den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


emetnes humoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


Ein Quiproquo in Berlin. 
(Fortſetzung.) 


So vergingen einige Stunden recht angenehm. 
de Conllon war Leal, ich hatte noch mehre Be⸗ 
Enſe angetroffen, und wir ſetzten uns im traulichen 
bri mble um einen Tiſch. L.. ließ feinen Champagner 
werben, die Stöpfel knallten, wir fingen an heiter zu 
dend > auch Esmeralda an meiner Seite leerte nip⸗ 
banda ſchaͤumende Glas, und ſagte, daß ſie ſich 
gut ois amuͤſire. L... uͤberſprudelte mit Witzen, die, 
auf der schlecht, gehörig belacht wurden, jeder trank 
Toast as Wohl feiner Schönen, es wurden allgemeine 
Druck ausgebracht: „Vater Bachus! Sein Sohn Louis 
Herbe la here man trank die Koͤpfe ſchwerer, die 

ichter F 


„En begann die Muſik den Maſurek. 
Kanu; elektriſcher Funke zuckte durch die Beine der 


den ? Hand 
eber, aufſordernden Klaͤngen der lieblichen Muſik zu 


S Ri K 
Touren, rap die Maſurka, durch ihre anſtrengenden 
rider ſei hon vorher angegriffenen Tanzer zu ſehr 
uf jedem es ein anderer Grund, genug ich habe noch 
em Kan Balle die Bemerkung gemacht, daß nach 
ze die folgenden nicht fo eifrig geſucht wer⸗ 


und die au grenzenden Orte. 


— 


den, als man erwarten duͤrfte. Man fängt an, ſich 
zuruͤckzuziehn, ſpricht vom Nachhauſegehn, ſondert ſich 
in einzelne Gruppen, unterhaͤlt ſich von den Denkwuͤr⸗ 
digkeiten des verſtrichenen Abends, und wenn ſich ein 
Paar verwandter Seelen entzweit hat, ſo ſind dieſe 
Augenblicke die geeigneteſten zur Wiederverſöhnung. 
Wir, Auguſte und ich, ſetzten uns wieder an un⸗ 
ſern Tiſch. Ich war näher an ſie geruͤckt, ihr Knie 
beruͤhrte das meine, ich ergriff ihre weiche Hand mit 
der Linken, während die Rechte auf ihrem ſchoͤngeform⸗ 
ten Nacken ruhte. Sie lehnte das dunkle Lockenkoͤpfchen 
an meine Bruſt, und blickte mich mit den großen Augen 
ſchmach tend an. 
Wirſt Du mich auch ewig lieben? — fragte fie, 
Ewig? Nein, das kannſt Du nicht verlangen. 
Boͤſer Mann; ſchmollte fie, und wendete ſich ſchein⸗ 
bar grollend ab. 4 
Nun nimm's nur nicht fo übel auf; — beguͤtigte 
ich fie lachend, — wir koͤnnen ja Termine feſtſetzen. 
Da haſt Du recht. Alfo: ein halbes Jahr? 
O weh! das iſt lange. 
Nun drei Monate? 
Läßt ſich ſchon eher hören, aber mit Beſlimmtheit 
kann N fo lange Zeit nichts verſprechen. 
Noch nicht! Aber vier Wochen? 
Zugeſtanden. 
Nun ſo ſchwoͤre! 
Wobei? 
Bei Allem, was Dir heilig iſt. 


— 38183 — 


Alſo, die quittirten Rechnungen. 

Spotter! Nun, fange an. 

Wohlan denn: Ich ſchwoͤre alſo, in dem Zeitraume 
von vier Wochen kein anderes Maͤdchen zu lieben. — — 

Au keine Frau; — unterbrach mich Auguſte eifrig. 


7 
— 


3: 7 g = 

Schon halb zehn Uhr, und Du ſchlaͤfſt noch! ſagte 

L. . , als er am andern Morgen in mein Zimmer IA 
Halb zehn? fragte ich gaͤhnend, und drehte mi 


nach der andern Seite um. 


uch keine Frau, — fuhr ich feierlich fort, — als — 


Schwoͤre nicht! — rief es hinter mir. 

Warum? — fragte ich unwillkuͤhrlich, indem ich mich 
umwandte. Es war die Maske von vorher, der Claude 
Frello, welcher dieſe Worte geſprochen hatte. 

Weil Du blöder Thor nicht weißt, ob Dein irdi⸗ 
ſches Daſein noch einen Tag, noch eine Stunde dauern 
wird! — antwortete er in demſelben hohlen feierlichen Tone. 

Ich draͤngte eine Art von Grauen zuruͤck, und 
aufgebracht über die unzeitige Störung, ſagte ich barſch: 
Wer ſind Sie, mein Herr? der Sie Sich erdreiſten, 
mir unberufen Lehren zu geben. 5 

Ein Mann, dem der Zweck des Lebens naͤher am 
Herzen liegt, als Ihnen, ein Mann, der fuͤr das 
Wohl feiner Mitmenſchen, für das feiner Nachkom⸗ 
men ſorgt. 

Was wollen Sie damit ſagen? Ich fordere Er— 
klaͤrung! — rief ich erzuͤrnt. 

Wehe dem, fuͤr welchen meine Worte einer Erklaͤ⸗ 
rung beduͤrfen! — erwiederte er, und den Finger drohend 
emporhebend, verlor er ſich auf dieſelbe Art wie vorhin 
im weiten Saale meinen Blicken. 

Unertraͤglicher Narr! — murrte ich ihm nach, und 
fuhr zu Auguſten gewandt fort: Ich möchte nur wiſſen, 
ob es ihm mit feinen Floskeln Ernſt iſt, denn in die— 
ſem 33 mag er wohl einem Irrenhauſe entſprun⸗ 

en ſein. 
> Aergere Dich nicht, lieber Julius! — bat Auguſte. 

Aber es iſt doch eine merkwuͤrdige Arroganz, mich 
fo. ohne Umſtaͤnde — — 

Im Schwoͤren zu unterbrechen, — fiel mir Auguſte 
ins Wort. — Nun das ſchadet nicht, Du kannſt ja 
wieder von Neuem anfangen. 

Ich that, wie fie verlangte; ein warmer Haͤnde— 
druck belohnte mich. Dann trat L... wieder zu uns. 
Er nahm neben mir Platz, und feine geiſtreichen Ein⸗ 
faͤlle belebten noch eine Zeit lang unfre Unterhaltung. 
Doch nach und nach ward es ſpaͤt, Auguſte ſchlaͤfrig; — 
ich ſah nach der Uhr, es war gegen Zwei, die Zeit, zu 
welcher ich den Wagen beſtellt hatte, und als ich einen 
Kellner hinausgeſchickt hatte, um zu ſehen, ob der 
Kutſcher Wort gehalten habe, und dieſer mit einer 
bejahenden Antwort zuruͤckkam, da wickelte ich meine 
Esmeralda in ihren Mantel, hob fie in den Wagen, 
und bald hatten wir ihre Wohnung erreicht. Ich ſchloß 
das Haus auf, Auguſte ſchluͤpfte, nach einem ziemlich 
ſchlaͤfrigen Abſchiedskuſſe, hinein, und ai e 
wieder in den Wagen warf, und über die Vorfälle des 
Abends nachdachte, fand ich mich auch bald vor meinem 
Hauſe, und konnte im Bette meine Reflexionen fort⸗ 
ſetzen, bis ihnen der Schlaf ein Ende machte. 
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Ja wohl, Du Faullenzer! Allons! Steh gefehwin® 
auf! Du haft mir verſprochen, mein Luftfpiel corrigire 
zu helfen. 11 

Dein Luſtſpiel? Ach ja, leider! — Wollen wi 
nicht fruͤhſtucken? 
Aber mein Verleger? . 0 

Kann warten, beſter Freund; er laͤßt uns au 
oft verteufelt lange warten. i 

Wohl wahr! 

Alſo mit einverftanden ? 7 

Wir werden ja ſehn, was uns fuͤr Zeit bleibt. 4 

Ich fprang auf, warf mich in den Schlafrock, 
und klingelte meiner Wirthin. 

Die Italiener Waaren-Handlung nebenan ſoll gu⸗ 
ten Caviar haben, — ſagte ich zu der Eintretenden 77 
holen Sie etwas zum Fruͤhſtuͤck; und dort drüben 11 
Weinkeller eine Flaſche Rheinwein, ſagen Sie nur d 
Kuͤfer, es ſei für mich, er kennt ſchon meine Sorte. 
Die Frau ging, wir ſetzten uns mit angezündet 
Pfeifen auf's Sopha, und begannen unſre Unterhal⸗ 
tung; — natuͤrlich uͤber den verwichenen Abend. 0 
Haſt Du nicht erfahren koͤnnen, — fo ſprach ich na 4 
einigen gleichgiltigen Fragen, — wer dieſer Claude Frel 
war, welcher ſich fo ſtoͤrend in unfre Unterhaltung miſchte, 

Nein, er muß gleich nachher fortgegangen Te 
denn ich ſah ihn ſpaͤter nicht mehr. 5 11 
Sonderbar, wirklich ſonderbar! Ich habe 7 
wohl noch nicht geſagt, daß er mich nachher noch em 
Mal überrafcht hat. f 1 2 9 
Wann war das? 1 
Es mochte zwiſchen Zwoͤlf und Eins ſein. ihn 
Nicht möglich; ich habe jeden Winkel nach WT 
durchſucht. der 

Wie ich Dir ſage. Mir klingt immer noch ger 
feierliche Ton ſeiner Stimme in das Ohr, mit we Ein 
er antwortete, als ich ihn fragte, wer er ſei: ‚gl 
Mann, der für das Wohl feiner Nachkommen beten 
iſt. Es war, als gehoͤre dieſe Stimme einem Wr 
welches das Grab wieder von ſich gegeben hat, um 


die Welt Seegen oder Fluch zu bringen. * 


Gortſetzung folgt.) 21 
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binzugee 
E fegt, und beide als ein neues Kapital ausgeliehen. 
dar gt ſich nun, bis zu welcher Summe wird jetzt 
Wb ang angewachſen ſein? Sollte Jemand, ohne 
uhen. Art des Anwachſes vertraut zu fein, dieſe Summe 
15 er würde vielleicht höchſtens ein Paar taufend 
io annehmen. Ein ſolches Suͤmmchen verfchwindet : 
ſenni gegen die ungeheure Geldmaſſe, welche jener 
die ig hervorgebracht hat, wie ein Sandkorn gegen 
nich erde; die Zinſeszinſen eines Pfennigs wuͤrde man 
raſtiient den reichen Diamantgruben Oſtindiens und 
würde nns erkaufen koͤnnen, ja, ihre bisherige Ausbeute 
A nicht den billionſten Theil von dem Werthe jener 
we betragen. In einer runden Zahl ausgedruͤckt, 
3 die Anzahl der Pfennige ſich auf 400,000,000 
aus; tillionen belaufen, eine Zahl, welche, wenn wir fie 
un * wollten, 38 Nullen entbalten wuͤrde. Um 
wolle le Größe dieſes Reſultates anſchaulich zu machen, 
ei 1 wir den Werth dieſer ungeheuren Summe gegen 
Erde Goldklumpen berechnen. Allein die Groͤße unſerer 
aus Lerſchwindet wiederum wie ein Nichts gegen den 
a (gem Pfennige gewordenen Goldklumpen; denn um 
über inen des Pfennigs einzuwechſeln, beduͤrfte es 
die € 0 Millionen goldener e ee Setzen wir nun 
ſo 8 1½ Millionen Mal groͤßer, als unſere Erde, 
Sonnen diefe Anzahl von Erdfugeln 48 maſſiv goldenen 
Fürth h gleichzuſetzen. — Der Magiſter Ausfeld in 
min, bat ausgerechnet, wie viel Thaler Conventions⸗ 
Ine ein zu drei Pfennigen verzinſtes Zweigroſchenſtuͤck, 
dum Ar Zinſen geſchlagen, von Chriſti Geburt an bis 
die „Deihnachtsfeſte 1836 betrage. 


Biel., 298 Quintill., 961 Quadrill., 14 Trill., 
ill., 735 Mill. 23,906 Conventions thalern. 
ment in Rechnenlehrer in Straßburg hinterließ ein Teſta⸗ 
Page, genden. Inhalts: „Mein vielgeehrter Großvater, 
nen. us, unterrichtete mich im Schreiben und Rech— 
einſt 
lich Laß, wenn man die Sprocentigen Intereſſen jahr 
am Kapital ſchlage, ſich baffelbe in 100 Yahren 
5 vermehren muͤſſe. Die Aufmerkſamkeit, mit 
gefallen ich ihm zuhoͤrte, ſchien dem alten Manne zu 
er zog plötzlich 24 Livres aus ſeiner Taſche 
e mit einer Begeiſterung, welche mir noch jetzt 
Sa ſchwebt: Mein Kind, erinnere Dich, fo 
Menſcheſt daß mit Oekonomie und Rechnenkunſt 
> chen Nichts auf der Welt unmöglich iſt. 
Me ich Dir 24 Livres, trage fie zu einem 
mi 55 meinem Freunde, der ſie aus Gefälligkeit 
Any einen Handel nehmen wird. Jaͤhrlich fouft 
zuereſſen dazu ſchlagen, und dann einſt bei 
Ruhe Deiner und meiner Seele 
ng davon gruͤnden. Seinem Be⸗ 
geleiſtet. Aus den 24 Liores ſind, 


ls ich kaum 8 Jahre alt war, bewies er mir | 


etwas uber 62 Jahren, 500 Livres“ 
dieſes, in 5 gleiche Theile divis⸗ 
d fie, gleich der Stammſumme ! 


ehr Großvaters, immerfort zu Zinſeszinſen ausge⸗ 
than bleiben, jedoch ſo, daß alle 100 Jahre ein 
Fuͤntheil gehoben und angewendet werde. Das erſte 
Fun theil wird in 100 Jahren fo viel betragen, daß 
dafuͤr ein Moraſt, der neben meinem Geburts orte liegt, 
urbar gemacht werden kann. Vom zweiten Fuͤnftheil, 
100 Jahre ſpaͤter, ſollen 80 Preiſe zur Aufmunterung 
der Wiſſenſchaften, des Ackerbaues u. ſ. w. geſtiftet 
werden. Vom dritten Fuͤnftheil, 100 Jahre ſpaͤter, 
ſollen im ganzen Reiche 100 patriotiſche Leihhaͤuſer an⸗ 
gelegt werden, welche jedem fleißigen und redlichen Buͤr⸗ 
ger, ohne Intereſſen, Vorſchuͤſſe machen. Ferner ſoll 
man in den vornehmſten Staͤdten 12 Kunſtſammlungen 
und 12 öffentliche Bibliotheken gründen, jede derſelben 
ſoll 100,000 Livres jährliche Renten haben, um 40 
verdienſtvolle Gelehrte zu unterhalten. Vom vierten 
Fuͤnftheil, 100 Jahre fpäter, ſollen 100 neue Staͤdte 
gebaut, und jede mit 150,000 Menſchen bevoͤlkert wer⸗ 
den. Man könnte einwenden, daß in ganz Europa nicht 
fo viel baares Geld vorhanden ſei; aber ich uͤberlaſſe 
den Executoren meines Teſtaments, das Geld nach Bes 
lieben in Immobilia zu verwandeln. Endlich vom 
letzten Fuͤnfcheile, nach Ablauf von 590 Jahren, ſollen 
zuerſt unfere eigenen Staatsſchulden und dann, wenn 
es zureicht, die Schulden der Englaͤnder bezahlt werden, 
aus Dankbarkeit für Newton's ſchoͤnes Werk, die Uni⸗ 
verſalrechnenkunſt betitelt. Die Erecutoren des Teſta⸗ 
ments, ſechs an der Zahl, ſollen aus den redlichſten 
Männern gewählt werden, und jeder ſoll ſterbend feinen 
Nachfolger ernennen. Für ihre Bemuͤhung mögen ſie, 
bei Hebung des vierten Fuͤnftheils, einen kleinen Bruch 
von 32 Millionen unter ſich theilen.“ 

Der im Jahre 1791 in Glogau verſtorbene Juſtizrath 
Sack hatte ein auf 256,253 Thaler ſich belauſendes Vermoͤ⸗ 
gen in einer Familienſtiftung zu Beneficien und Stipendien 


befiimmt. Da jedoch, den Verfügungen des Erblaſſers 
gemäß, immer nur ein beſtinnnter Theil der Zinſen zu 


jenen Zwecken verwendet, der andere jedoch zur Kapital: 
maſſe geſchlagen wurde, fo fand ſich 10 Jahre nach bie: 
ſer Stiftung ſchon ein Zuwachs von 102,580 Thalern. 
Bei vierprocentigen Intereſſen wuͤrde das Vermögen 
nach 200 Jahren auf 1,083, 168,426 Thaler ange⸗ 
wachſen ſein, bis endlich alles Geld der Erde in dieſe 
Stiftung gefloſſen wire. Es wurde daher durch eine 
Cabinetsverordnung feſtgeſetzt, daß das Kapital die 
Summe von 330,000 Thalern nicht uͤberſteigen und 
der jaͤhrliche Ueberſchuß an Zinſen zu wohlthaͤtigen 
Zwecken verwendet werden ſolle. 

Um eine Billion zu zaͤhlen, braucht man 190,000 
Jahre, wenn man Tag und Nacht fortzaͤhlt. 
i e Figuren auf dem Schachbrette geſtatten 
1124 Quatuordezillionen verſchiedener Stellungen, eine 
Zahl, welche mit 88 Nullen geſchrieben wird. * 


ni 


n K iſe un die Welk. 


*, Die Provinzen Chen-Si und Chan⸗Si fchligen 
einige der reichſten Männer von China ein. Meghre 
ſollen Maſſen von Silber, aufgehaͤuft wie Berge, be⸗ 
ſitzen. Die Hauptkapitaliften von Canton kommen aus 
dieſen Provinzen. In den letzten Jahren der Regieiung 
des Kiaking, der im Jahre 1820 ſtarb, lebte eine weiche 
Wittwe, Namens Zehon, in dem Departement Tai⸗Yanfou. 
Sie hatte einen Sohn, der ſich durch alle Arten Extrava⸗ 
ganzen auszeichnete. So z. B. liebte er ſehr das Schach⸗ 
ſpiel, allein die Figuren auf einem Schachbrette von Holz 
oder Papier zu ziehen, ſchien ihm eine ſehr alltaͤgliche Uns 
terhaltung, trotz des Intereſſes, welches das Spiel ſelbſt ihm 
tinfloͤßte. Da faßte er eine ganz neue Idee. Er ließ den 
Fußboden eines großen Gemaches wie ein Schachbrett 
malen und Tiſche hineinſtellen fuͤr ſich und ſeine Freunde. 
Statt der Figuren kaufte er mehre ſehr ſchoͤne Weiber, ließ 
ſie auf verſchiedene Weiſe ankleiden, und richtete ſie ab, 
auf ein gegebenes Zeichen die Rollen der Bauern, Laufer, 
Roͤſſel, Thuͤrme, Koͤnige und Koͤniginnen zu ſpielen. Der 
erhabene Spieler vermied auch die Mühe, die Figuren weg⸗ 
zunehmen, denn auf ein Zeichen entfernten ſie ſich durch 
die Thuͤre des Gemachs. Der Kaiſer wurde von dieſen 
Seltſamkeiten unterrichtet und wahrſcheinlich darüber belei⸗ 
digt, daß ein Unterthan ihn an Erfindungen und Lurus 
uͤbertreffe, ſtellte er ſich Uber den Gedanken entſetzlich erboſt, 
Sklavinnen zu kaufen, um ſie zu Schachfiguren zu ver⸗ 
wenden. Er verurtheilte daher den jungen Mann zu einer 
Geldſtrafe von drei Millionen Taels (25 Millionen Francs) 
und verbannte ihn fuͤr ſein ganzes Leben in das Land der 
Manchous, an den Ufern des He Loung Kiong (Fluß der 
Liebe). Zugleich ließ er ihm ſagen, er moͤge ihm Dank 
wiſſen, daß er die Felder des Schachbretts nicht mit ſeinem 
Blute faͤrbte. 

, Von der franzoͤſiſchen Armee in Afrika war der 
Korporal Chapet, ein geborner Franzoſe, zu den Beduinen 
deſertirt. Kurz nach ſeinem Entweichen fand man an einem 
Pfahl bei den Vorpoſten einen Zettel, worauf von ſeiner 
Hand geſchrieben ſtand: „Kameraden, folgt meinem Bel: 
ſpiel! Ich bin gut aufgenommen, lebe gluͤcklich, habe ein 
Pferd, eine Hütte und ein ſchoͤnes Weib.“ — Ein Tam⸗ 
bour, jung, ſorglos, abenteuerluſtig, ſagte zu ſich ſelbſt: 
„Wiſſen moͤcht' ich doch, ob dieſer neue Beduine uns nichts 
vorluͤgt!“ Er deſertirte auch, aus purer Neugierde. Es 


vergingen mehre Wochen, in denen man nichts von den 
„Davongelaufenen hörte und ſah. Da ließen ſich eines Ta⸗ 
ges Schuͤſſe vernehmen, und bald gewahrte man einen 
Menſchen, der mit einem Friedenszeichen auf Se e 

der, bald 


ſchen Vorpoſten zulief. Es war der Tambour, 
er ſich erholt hatte, ſchrie: „Es iſt Alles erlogen von 
Chapet. Er hat kein ſchoͤnes Weib, keine Hütte, 


12 


Pferd, und bekommt mehr Prügel, als zu eſſen. Das kann 


ich beſchwören, denn mein Rücken hat redlich mit dem 10 
nigen theilen muͤſſen. Die Beduinen wollten auch, daß b 16 
ſo eine Einladung ſchreiben ſollte. Zum Gluͤck gelang 
mir, ihnen zu entkommen.“ Der Tambour kam in Ans 
ſehung der originellen Umſtaͤnde, die ihn zum Entweichen 
verführt, mit einer gelinden Strafe davon, und heißt ſeitdem 
bei dem ganzen Regimente: Der Deſerteur aus Wißbegierde, 
„Die Fabrikation der Schwarzwalder Uhren, wel 
jetzt in alle Welt verführt werden, beſchaͤftigt kn den Bad 
ſchen Bezirksaͤmtern Tryberg und Neuſtadt 1213 Meiſter. 
Die Zahl der Haͤndler belaͤuft ſich auf 223, außer denen 
im Auslande, wie z. B. in London, ſich nicht weniger a 
230 Händler mit dieſen Uhren befaſſen follen. In Tryb 
allein werden im Ganzen woͤchentlich vierzig Kiſten, jed 
mit durchſchnittlich 300 Uhren ausgeführt, und der Werth 
einer ſolchen Kiſte wird im mittleren Anſchlag zu 800 
Gulden berechnet. Der Geſammtwerth der jährlich ausge“ 
führten Uhren belaͤuft ſich auf mehr als 1½ Million Gu 
den, ohne die großen Spieluhren und Muſikwerke in 
ſchlag zu bringen, und die Fabrikation iſt ſeit funf Jahren 
um mehr als das Doppelte geſtiegen. 5 
Der zweite Band des dei Krieger in Kaſſel 7, 
ſchienenen „ſtatiſtiſchen Handbuches der deutſchen Gymnaſien 
(vom Gymnaſial-Lehrer Dr. Theobald daſelbſt), gibt 
Koſtenaufwand fuͤr die ſämmtlichen 295 deutſchen Gum 
ſien, mit 3300 Lehrern, und mit den ö 
zwei Millionen Thaler an, wovon auf Preußen Er 
kommt. Für Unterricht uberhaupt gibt der Staat in Bal 
den 28ſten, in Baden den 45ſten, in Kurheſſen den b 
in Darmſtadt den 60ſten Theil feiner ſaͤmmtlichen Aug 
ben. Die 20 deutſchen Univerfititen, mit Ausſchluß 
oͤſterreichiſchen, zählen 11,250 Studirende. pie 
, Man nehme, fagt eine amerikaniſche Zeitung, 
ganze Bevölkerung irgend eines Staates der Union, 
wähle daraus diejenigen fünfzig Perſonen, welche ſich a 
Talent oder irgend eine Art öffentlicher Nuͤtzlichkeit 
zeichnen, und man wird finden, daß ein jeder von ſche 
ſeine Laufbahn begann, ohne einen Dollar in der % 
gehabt zu haben. Man gehe in die Gerichtshoͤfe parit 
geſetzgebenden Verſammlungen und ſehe, wer den Ton Glu 
angibt: Männer, die mit Nichts anfingen, und iht Rache 
durch eigene Anſtrengung gemacht haben. Dieſe b 
findet die allgemeinfte Anwendung durchgaͤngig. 
„' Ein Wunder der Schnellkraft, die Alles W ſich 
bahnen und Dampfmaſchinen leiſten, übertrifft, bier, 
eben unſern Augen dar: Die in Lei 
fuͤr Moden“ vom 30. Auguſt 18 
. Auguſt hier in Danzig einge 
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kin ſerate werden A114 Silbergroſchen 
nur die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
emmen. Die Auflage iſt 1300 und 


(Dampſboot. 


m 31. Mnguft 1839. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet, 


eines Vaters an ſeine einzige Tochter, 
rieben gleich nach ihrer Verheirathung. 
Von Patricius Henry. 


Rath 
geſch 


— ä — 


den Neine theure Tochter. I. Du biſt fo eben in 
fi Stand getreten, der Gluck oder Elend bringt. Wie 
jene das Ergebniß geſtaltet, hängt auf der einen Seite von 
en verſtaͤndigen, liebenswürdigen, gleichfoͤrmigen Beneh⸗ 
oder Welches Weisheit und Tugend fo ernſtlich anrathen, 
En der Sorgloſigkeit ab, zu der auf der anderen 
un g ein Mangel an Nachdenken oder auch die Leidenſchaſ⸗ 
inreißen moͤgen. 
von Du biſt mit einem ehrenhaften, talentreichen Manne, 
ſehen enem, edelmuͤthigem Character, verbunden. Dir 
zu G.. alſo alle weſentlichen Beſtandtheile haͤuslichen Gluͤcks 
letzt Vote; es kann Dir nicht verloren gehen, wenn Du 
chez eine Aufmerkſamkeit auf das Benehmen richteſt, wel⸗ 
lich 0 u unabweichlich verfolgen mußt, wenn Du jetzt deut⸗ 
fe a Pfad erkennſt, von dem nie abzuweichen Dein 
Rest, Entschluß ſein muß. Unſer Benehmen iſt oft das 
Rinde von Grille und Laune, verurſacht uns oft viel 
und ge bis wir erkennen, was ſtets das Preiswuͤrdigſte 
Wientlichſte zum Glück iſt. 
prägen ie erſte Regel, welche Du Deinem Sinne tief ein⸗ 
ſollteſt, iſt die, nie zu verſuchen, Deinen Gatten 
iderſtand, Aerger oder ein ſonſtiges Zeichen von 
zwingen zu wollen. Ein Mann von Verſtand, Ein⸗ 
Hiefer Empfindung, duldet keinen Widerſtand irgend 
kt, der von einem zornigen Blick oder Ausdruck be⸗ 
ſtockt iſt. Der Erguß ſeiner liebenden Empfindungen 
& em it einem Male, ſeine Zuneigung wird geſchwaͤcht; 
Augen ſindet den tiefſten Verdruß, er iſt in ſeinen eigenen 
A ein eabgeſetzt; und, glaube mir, das Weib, welches 
argen al dergleichen Gefühle in ihres Gatten Bruſt 
langen“ wird nie den feſten Grund und Boden wieder er⸗ 
ei e bei en fie bewahrt haben möchte und müßte. Wenn 
ihr lächeaalbet, und ein guter Mann iſt, ſo erwartet er 
r kein de, keine muͤrriſche Miene von ihr, hofft er in 
iheihelt Sefen zu finden, welches ihn meiſtert, ihm die 
dm angii t int, zu handeln, wie fein eigenes Urtheil es 
Nauen, „ fondern das fo viel Vertrauen in ihn ſetzt, zu 
u eiten, dis feine Klugheit fein beſter Führer iſt. Klei⸗ 
t zu J ein an ſich nichts weiter als Lappalien ſind, geben 
* nigkeiten, ja ſelbſt zu Streit Anlaß. 


Laß der⸗ 


gleichen nie Gegenſtand des Zankes werden; fuͤge Dich 
freundlich, mit einem liebenden Laͤcheln darin. Glaube 
mir, daß ein Zank ſie tauſend und aber tauſend Mal uͤber⸗ 
wiegt. Einen Streit mit Deinem Gatten mußt Du als 
das groͤßte Ungluͤck betrachten, vor welchem man ſich auf's 
ſorglichſte hüten muß; er iſt ein boͤſer Daͤmon, den man 
nie in eine Behauſung dringen laſſen darf, in der allein 
Frieden, unverletztes Vertrauen und herzliche Liebe ſein 
ſoll. Was kann uͤberdies eine Frau durch ihren Wider⸗ 
ſtand oder ihre Gleichgiltigkeit gewinnen? Nichts. Sie 
verliert aber Alles; ſie verliert die Achtung ihres Gatten 
vor ihren Tugenden, ſie verliert ſeine Liebe, und damit die 
Ausſicht kuͤnftigen Gluͤcks. Sie verurſacht ſelbſt ihr Un⸗ 
gluͤck, und uͤberlaͤßt ſich dann eitlen und thoͤrichten Klagen 
vergebens. Die Liebe eines Gatten kann nur durch die 
hohe Meinung bewahrt werden, die er von der Herzens⸗ 
guͤte feines Weibes, ihrem liebenswuͤrdigen Charakter, der 
Sanftheit ihres Gemuͤthes, ihrer Klugheit und Liebe zu 
ihm hegt. Laß bei keiner Gelegenheit dieſe Meinung ge⸗ 
ſchwaͤcht werden; im Gegentheil, fie muß täglich feſter wur⸗ 
zeln; der Mann muß immer mehr Veranlaſſung finden, 
ſein Weib dieſer Eigenſchaften halber zu bewundern, die 
das tugendhafte Weib in einen Lichtſchimmer huͤllen, wenn 
ihre perſoͤnliche Anziehungskraft dahin iſt. 

Dein Gatte blieb länger aus, als Du erwarteteſt? 
Empfange ihn bei feiner Ruͤckkehr wie den Genoſſen Dei⸗ 
nes Herzens. Er taͤuſchte Deine Erwartungen in Bezug 


auf irgend Etwas an Putz, Hausgeraͤth oder Gemaͤchlich⸗ 


keit, was Du erwarteteſt? Laß nie Unzufriedenheit blik⸗ 
ken. Nimm ſeine Entſchuldigung freundlich auf. Du biſt 
haushaͤlteriſch, und er ladet, ohne Dir vorher die Anzeige 
zu machen, Geſellſchaft ein, oder bringt einen Freund mit? 
Wie auch immer die Mahlzeit beſchaffen, wie knapp ſie 
auch, und unmoͤglich es ſei, reichlicher vorzuſetzen, empfange 
die Gaͤſte mit froͤhlichem Geſichte, decke Deinen Tiſch freundlich, 
und bewillkomme den Gatten und die Geſellſchaft mit 
Herzlichkeit; dies wiegt alles Fehlende mehr als genug auf; 
es zeugt von Liebe fuͤr Deinen Gatten, eigenem Verſtande, 
und feiner Sitte, dem maͤchtigſten Reiz. Der einfachſten 
Koſt verleiht es eine hoͤhere Wuͤrze, als womit aller Luxus 
prahlen kann. Nie ſei bei irgend einer ſolchen Gelegen⸗ 
heit muͤrriſch. 

Da aber das gluͤckliche Gedeihen des Geſchaͤftes Dei⸗ 
nes Gatten von ſeiner Beliebtheit abhaͤngt, und das Be⸗ 


nehmen einer Frau nicht geringen Einfluß auf die ver⸗ 


mehrte oder verminderte Achtung und Hochſchaͤtzung Ande⸗ 
rer gegen Deinen Gatten hat, ſo mußt Du zunaͤchſt ſorglich 
darauf bedacht ſein, hoͤflich und freundlich gegen den Aerm⸗ 
ſten ſowohl wie Reichſten zu ſein. Verſchloſſener Hoch⸗ 
muth iſt das Zeichen eines ſchwachen Geiſtes und eines 
fuͤhlloſen Herzens. 

Deine Untergebenen lehre, Dich achten und lieben, 
wahrend Du von ihnen eine vernünftige Erfüllung der 
ihnen zukommenden Pflichten erwarteſt. Quaͤle nie Dich 
ſelbſt oder fie mit Keifen; das hat keine andere Folge, als 
ſie unzufrieden und grob zu machen. Ermahne ſie mit ru⸗ 
higer Feſtigkeit. . 

Bilde Deinen Geift durch die Lectuͤre ſolcher Bücher, 
die zugleich bilden und unterhalten. Wende nicht zu viel 
Zeit auf Novellen, nur wenige nuͤtzen und beſſern, indem 
ſie unſer moraliſches Gefuͤhl verfeinern; die meiſten ver⸗ 
derben nur das Gefuͤhl und erregen Ekel gegen eine wirk⸗ 
liche geiſtige Koſt. Die meiſten Theaterſtücke haben die⸗ 
ſelbe Richtung, und ermangeln oft der Zartheit, welche eine 
der Hauptzierden des weiblichen Charakters iſt; geſchicht⸗ 
liche, geographiſche, poetiſche, Moral-Buͤcher, Biographien, 
Reiſen, Predigten und andere gut geſchriebene religioͤſe 
Erbauungsſchriften werden gewiß Deinen Verſtand ſchaͤrfen, 
Dich zu einer angenehmeren Geſellſchafterin machen und 
Deine Tugend kräftigen. Ein Weib ohne klare Religions: 
begriffe iſt ohne Buͤrgſchaft für ihre Tugend; fie fällt ihren 
Leidenſchaften zum Opfer, deren Stimme, feine göttliche, 
ihr einziges, beherrſchendes Princip wird. Wo anders 
dürfte es auch ſonſt in Stunden der Truͤbſal, die Fami⸗ 
lien nothwendig zu uͤberſtehen haben, Troſt finden, als 
im frommen Hinblick auf die allwaltende Vorſehung, die 
uͤber das belebte ſowohl wie unbelebte All herrſcht. 

Gegenseitige Artigkeit iſt unter den innigſt verbunde⸗ 
nen Freunden zu der Harmonie weſentlich, die nie geſtoͤrt 
oder unterbrochen werden ſollte. Wie wichtig iſt ſie daher 
nicht zwiſchen Ehegatten! Je inniger die Liebe iſt, deſto 
weniger wollen beide irgend vernachlaͤßigt oder mit der ge⸗ 
ringſten Rohheit oder Vernachlaͤßigung behandelt werden. 
Und wenn dieſe Höflichkeit auch an ſich keine Tugend, iſt 
fie doch mindeſtens ein Mittel, wirklicher Güte einen neuen 
Schimmet zu verleihen, ein Mittel, Uneinigkeit und ſelbſt 
Streit zu verhüten; fie iſt das Oel der Verbindung, ent⸗ 
fernt. Rauhheiten, und verleiht Allem einen angenehmen, 
ungeftörten und freundlichen Fortgang. 

Ich füge nur noch hinzu, daß eheliches Gluͤck nicht 
von Reichthum abhängt; nein, man ſuche es nicht in irdi⸗ 
ſchen Guͤtern, ſondern in Geſinnungen, die zu den beider⸗ 
ſeitigen Lagen paſſen und ſich vereinbaren. Das Noth⸗ 
dürftige iſt unumgänglich, darüber hinaus iſt alles Ideal. 
Glaube indeß nicht, ich wollte Deinem Gatten rathen, er 
ſolle nicht darauf bedacht fein, ſein Vermögen auf jede moͤg⸗ 
liche redlich und empfehlenswerthe Art zu dermehren. Ich 
möchte wuͤnſchen, ihn thaͤtig in dieſer Abſicht beſchaͤftigt zu 
ſehen, weil Beſchaͤftigung, eine emſige Thaͤtigkeit zur Er⸗ 
reichung eines lobenswerthen Zweckes, weſentlich zum Gluͤck 
erforderlich iſt. Bei der Erwerbung von Vermögen auf 
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rechtlichem Wege, und namentlich durch ein Geſchaͤft, fir 
det der Mann ſo gut durch die Billigung, welche er felof 
fih zu Thell werden laſſen kann, als durch die zune 
mende Achtung bei ſeiner Umgebung, vorzuͤglich Zuftie⸗ 
denheit. 

In der Verwaltung 
laſſe Klugheit und weiſe Sparſamkeit vorherrſchen. 
all Deinen verſchiedenen Geſchaͤften Sauberkeit, 
und Verſtand blicken. Verbinde Freigebigkeit mit verſtaͤn⸗ 
diger Sparſamkeit, dewahre immer Etwas für milde Zwecke 
und verſchließe Deine Thuͤr nie der leidenden Menſchhen 
Namentlich Deine Dienſtboten haben die ſtaͤrkſten Anſprüch 
an Deine Mildthaͤtigkeit, naͤhe, kleide ſie gut, pflege N 
in Krankheit und behandele ſie nie ungerecht. i 


lichen Angelegenheiten 
der häuslichen Angeles affe im 


Ordnung 


Der Prozeß. 


Der Prozeß iſt ein Wagen, 
Der da fährt nach dem Recht. 
Der Gerichtsweg iſt Lehmgrund, 
Darin faͤhrt es ſich ſchlecht; 
Die Beweiſe ſind Raͤder, 

Die dreh'n ſich herum; 

Der Juriſt iſt die Achſe, 

(Der Vergleich iſt nicht dumm) BB 
Und willſt Du, mein Freund, den Prozeß nicht verlier, 
So mußt Du vor Allem die Achſe gut ſchmieren! 


PT 
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Kajütenfracht. 


daß 
kam / 


vaten und Nachforſchung ihrer Schlupfwinkel beg 1 
Da fanden ſie unter einem Schober auf ae: 
platze zehn gute Kopfkiſſen und vier gro inen 
ſteckt, welche als wahrſcheinlich geſtohlenes Gut auf un, 
Wagen gepackt und nach der Polizei gefahren wu ge 
Mit ihnen gleichzeitig langte daſelbſt von der entgege ad» 
festen Seite die rechtmaͤßige Beſitzerin dieſer Betten Aber 
K., auf der Tagnete wohnhaft, an und war eben 0 dieſen 
taſcht, wie erfreut, den größten Theil ihres ihr erſt nut 
Morgen geſtohlenen Gutes, deſſen Verluſt ſie au 

eben jetzt bemerkt hatte und ihn anzeigen wollte, be 
der in ſichern Haͤnden, aus denen ihr die Zurückga 


wiß iſt, zu finden. — Br Ding“ 
— Es werden von Schriftſtellern mitunter abe ande 
Anſichten ausgeſprochen, welche allen mit dem Geg icht un 
und viellei 


auch nur wenig Vertrauten hoͤchſt ſeltſam Urtheil. 
gereimt erſcheinen muͤſſen; man findet dergleichen r 
ſehr ergoͤtzlich, man hält fie kaum einer Hi 801 boſſen 
derlegung werth und glaubt ſich in dem Gefüh 


1 — 
Wiens & 3 
wo über ſolche den Charakter der Oberflaͤchlichkeit an 
Er tragende Ausfprüche hinwegſetzen zu können. 
Bett iſt dieſes die Meinung der Bewohner von Danzig 
H. da wenn ſie S. 16. der neuen Reiſenovellen von 
. (1837) die Worte laſen: Stettin iſt zu großer 
Aa, Seit erhoben worden, da es der Hauptort (sic) des 
Die anges und Einganges fuͤr die Preuß. Schiffahrt iſt. 
fielen gan der Hanſe ſind vorbei, wo Danzig eine Rolle 
küglich onnte; jener abgelegene Theil der Oſtſee, mit den 
Wan 175 Beziehungen zu Rußland, dem Verkehr mit 
Kg (4 und kleinen Caviarfaͤßchen, iſt eben ein abge⸗ 
en geworden. — Wire man nicht heutigen Tages 
un gewohnt, in den unzähligen Reiſeſkizzen, Reiſeberich⸗ 
weich eiſenovellen, Reiſebeſchreibungen, Briefen ic. die 
u and, Fuͤlle falſcher Angaben anzutreffen“), ſo wuͤrde 
un uͤhe lohnen, durch Mittheilung der in der Staats⸗ 
don & heinenden offiziellen Notizen über den Handel 
f tettin und Danzig dem hieſigen Platze diejenige 
dehnt beit zu vindiciren, die ihm zur Zeit doch noch bei⸗ 
dem Ven ihn uͤber Stettin erhebt; es wouͤrde Pflicht fein, 
fäg erkehre „mit Thran und kleinen Caviar⸗ 
und gien“ zunaͤchſt den üuberſeeiſchen Handel mit Getreide 
daz wars bolz zu ſubſtituiren und das Publikum ſomit uͤber 
darf gabe Sachverhaͤltniß zu belehren. —- Inzwiſchen be⸗ 
8 für die hieſige Provinz und die unterrichteten 
weer der fernern wegenden ſolcher Berichtigungen kei⸗ 
zu beds, es genügt ſchon, jene oberflächlichen Angaben näher 
zeichnen und ihre Ausmerzung der Zeit, d. h. der 
enheit, zu uͤberlaſſen. — 


Provinzial Correſpondenz. 


Elbing, den 29. Au zuſt 1839. 


id ai leben in einer traurigen Zeit, denn viele Ungluͤksfaͤlle 
o Air oNtmorde bilden ſchon ſeit langer Zeit die Tages neuigkeit; 
ſich kürzlich ein in dieſem Jahre aus Berlin hierher 
fen land -öpfermeifter, aus unbekannten Gründen in den Elbing 
1 Sera? geſuchte Errettung von allen irdiſchen Leiden. Dies 
den dieser ord kann man nur einem Wahnſinne zuſchreiben, 
N ade ward Mann hinterlaͤßt hilfloſe Waiſen. — Durch böfe 
Und t en hier aus einer neuen Pflanzung von Akazienbaͤumen 
ut Verfa abgebrochen, die die Zierde einer Strafe waren. 
2 hat Khönerungsverein , der fehr viel für Anpflanzungen 
die heſegt; en Preis von 6 Kthtr. auf die Entdeckung des Thä⸗ 
ba 5 ſchr Mi wie man vernimmt, fo ſoll jugendlicher Muthwille 
ine Juchtieafenswerthe That vollbracht haben, wofür eine recht 
bia nn, leibang eintreten möge, Unſere Erndte, die fo früh 
Und wicht ſehr durch den taglich fallenden Regen, ſo daß 
er die eingebrachten Feldfruͤchte verdorben ſind. 


* 


— 


Ve, Sönigederg, den 28. Xuguf 1880. 
rigen d rung während des ganzen Auguſts bis jegt iſt 
Jah ze dneriſch, deshalb iſt die Erndte chetlweiſe wie im 
R eine naffe zu nennen. Alle übrigen Feldfrüchte, 
Bei 8 


Laube · 
dies anders Flachheit und ſchwatz hafter Gehaltloſigkeit 1! 
ein wenigften zu . . 
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hauptſaͤchli ch Kartoffeln, gedeihen ausgezeichnet. — Bei der fort⸗ 


waͤhrenden naſſen Witterung bedauern wir das Militair wegen 


ihrer täglichen Erereitien und Manodvers. Die erſte Diviſion iſt 
jetzt hier verſammelt und fuͤhrt taͤglich dergleichen aus. — Der 
große Brand hat auch einen Prozeß zu Wege gebracht, der nicht 
zu den gewöhnlichen gehört. Ein hieſiger Agent einer fremden Feuer⸗ 
Verſitherungs⸗Geſellſchaft verkaufte den halbverbrannten und ange⸗ 
gange ien Reſt des Hanfs und Flachſes an einen andern Kaufmann 
für die Summe von 110 Kthlr., welcher denſelben ſogleich übers 
nahm, das Kaufquantum aber nicht ſogleich baar erlegte, au 
ſonſt nicht contrahirte. Der Kaufmann verkaufte aber ſoglei 
an einen dritten die Reſte des Flachſes und hat dabei eine bedeu— 
tende Summe gewonnen. Dem Agenten aber that der Verkauf 
leid und er wollte die Sache ruͤckgaͤngig machen. Es iſt nun dieſer 
halb zum Prozeß gekommen, und der Käufer wird wahrſchein⸗ 
lich, da er weder gezahlt noch kontrahirt hat, Alles herausgeben 
muͤſſen. — Auf unſerm Pregel liegt nun ein Dampfſchiff, wel⸗ 
ches ein hieſiger Kaufmann, Herr Johannſen, angekauft hat. 
Es wird daſſelbe zum Aus- und Einführen der Schiffe nach 
Pillau, und zu Reiſen nach Memel und Danzig benutzt werden. 
Wir wuͤnſchen dieſem Unternehmen einen gedeihlichen Fortgang. 
— Die Beduinen find noch hier und amufiren das Publikum 
angenehm mit ihren Vorſtellungen. Dieſelbe haben hier vollkom⸗ 
mene Anerkennung gefunden und werden nun von hier nach War⸗ 
ſchau reifen, — Herr Muſikdirector Riel wird in der naͤchſten 
Woche die Auffuͤhrung von Spohrs „Fauſt“ mit Hilfe ſeines 
wirklich ausgezeichneten Singvereins veranſtalten. Es ſteht uns 
daher wiederum ein ſchoͤner muſikaliſcher Genuß bevor, den wir 
der Thaͤtigkeit dieſes verbienftvollen Mannes verdanken werden. 
Es iſt noch der einzige hier, welcher uns gediegene muſikaliſche 
Werke vorfuͤhrt. — Die hieſigen Handelsgaͤrtner werden in dies 
ſem Herbſte eine große Blumenausſtellung veranſtalten. Wir 
wuͤnſchen herzlich, daß dieſelbe beſſer und zweckmaͤßiger 
arrangirt werden moͤge, als ihre Fruͤhlings-Ausſtellung, die 
manches zu wuͤnſchen übrig ließ. Mochte fie nur fo wieder ar⸗ 
ran zirt werden, wie die erſte im Herbſte 1838 war, und die 
ſich ſo ſehr, ſowohl durch geſchmackvolle Aufſtellung, als auch 
durch ſchoͤne Exemplare auszeichnete. — Der hieſige Kunſt⸗ und 
Gewerbeverein hat zwei große Gemaͤlde: 1) „Die Huſſi⸗ 
tenpredigt“ von Leſſing und 2) „Gefangene Ch ri⸗ 
ſtinnen“ von Stielke erhalten und ſelbige mit mehren andern 
eingelieferten im Saale des Schauſpielhauſes aufgeſtellt. Das 
Gemaͤlde: „Gefangene Chriſtianen“ von Stielke iſt eine anmu⸗ 
thig⸗gemuͤthliche Dichtung, von vortrefflicher Ausführung. „Die 
in Trauer gehüllten Chriſtinnen un Garten des Paſcha, die zu 
ihrer Aufheiterung beſtimmten Odalisken in prächtigen Gewaͤndern, 
deren Antlitz Neid und Eiferſacht ausdrückt, die übrigen umge⸗ 
dungen, das Silberbaſſin und die Anſicht des Pallaſtes gewähe 
ren volle Befriedigung. G. L. H. 


Zempeburg, den 27, Auguſt 1839, 


Einförmfg wird hier das Leben von einem Tage zum ans 
dern fortgeſchleppt. Der Naturfreund beſchäftigt ſich in Erho⸗ 
lungsſtunden mit feinem Gaͤrtchen, und freut ſich ſeiner wohlge⸗ 
diehenen Flora, des üppigen Wuchſes ſeiner mit vielem Fleiße 
gezogenen Gemuͤſe. Da findet ein wahrer Wettſtreit ſtatt, denn 
jeder will den beſten Blumenkohl, die groͤßten Gurken, den 
größten Sellerie u, ſ. w. gezogen haben, und wahrlich, die fo 
gezogene Frucht ſchmeckt weit ſchöner, und durch die Regſamkeit 
wid der Körper mehr geftärkt, als durch Baͤder in den geprice 
ſendſten Geſunddrunnen des Auslandes. Ob wir hier denn gar 
nicht baden? — Ei freilich; wir finden das Waſſer unſeres Land⸗ 
ſee's ganz vortrefflich und ſchicken Höchftens jahrlich eine reiche 
Dame in die Oſtſce. Demungeachtet fehlt es hier an Leichen⸗ 
zuͤgen nicht, ja die Mortalität unter uns iſt feit kurzem, und 
namentlich unter den Kindern, groß. Schon feit einem halben 
Jahrt faſt herrſchen hier die Maſern, die erſt jetzt einen oͤsar⸗ 


tigen Charakter annehmen, und manches liebe Kind findet ein 
Blumenbertchen in der Erde. — Auch an Unglüͤcksfaͤllen fehlt es 
bier nicht. Eine Tiſchlerfrau, deren Mann auswärts arbeitete, 
geht vor einiger Zeit auf den Marktplatz, um Lebensmittel ein⸗ 
zukaufen, und uͤberläßt ihr 1½ Jahr altes Kind einem wenige 
Jahre älteren zur Aufſicht. Die Mutter kehrt heim — und 
findet ihren Säugling in einer Hand voll Waſſer, das ſich auf 
dem Hofe in einer kleinen Vertiefung geſammelt hatte, ertrun⸗ 
ken; das Kind war mit dem Geſichte in's Waſſer gefallen. — 
Zwei Knaben von 9 und 12 Jahren aus dem Dorfe Latau, eine 
halbe Meile von hier, beſteigen einen Fiſcherkahn, fahren damit 
auf den mit dem hieſigen See in Verbindung ſtehenden Landſee, 
der jüngere fällt über Bord und ertrinkt, wahrend fein älterer 
Bruder vergebens nach Hilfe ſchreit. — Indem ich dieſes ſchreibe, 
fährt man einen armen Tagelöhner vorbei. Er macht ein herz⸗ 
zerreißendes Geſchrei, ich frage nach der Urſache, und hoͤre, daß 
er beim Aufrichten eines Speichers geholfen habe, und ihm da⸗ 
ſelbſt durch das umfallen einer eben errichteten, nicht einmal an⸗ 
geklammerten Wand der rechte Arm und Fuß zerſchmettert wur⸗ 
de. — Von Gaunereien hoͤren wir hier taͤglich und einige Proͤb⸗ 
chen duͤrften nicht unintereſſant ſein. Ein Bauer aus Bloſe 
kommt zu einigen Beamten, um einen Friedrichsd'or zu wech⸗ 
ſeln; da man aber nicht helfen kann, ſo wickelt ihm die Gattin 
des einen den Friedrichsd'or in Papiere, mit der Belehrung, 
denſelben doch nicht ſo zur Schau zu tragen. Der Bauer geht 
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Marktbericht vom 26. bis 31. Muguft 1839. 
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In den erſten beiden Tagen dieſer Woche war der Verkehr 
an unſerm Getreidemarkte ziemlich lebhaft, da die engliſche Poſt 
durch Steigerung der Preiſe an den dortigen Maͤrkten, verbun⸗ 
den mit ſchlechtem Wetter, viel Regen und Wind, auch hier viel 
Kaufluſt herbeiführte, die aber bald aufhoͤrte, wie ſich das Wet⸗ 
ter aufklaͤrte, und auch ſchlechte Nachrichten mit Preis⸗Erniedri⸗ 
gung von Auswärts mit der letzten Poſt einliefen, jo daß ſeit 
den letzten Tagen ein ſehr flauer Markt ſtattfand. Ausgeſtellt 
wurden in dieſer Woche: 1947 Laſt Weizen, 315 Laſt Roggen, 
23½ Laſt Gerſte, 4 Laſt Erbſen; verkauft ſind: 739 Laſt Wei⸗ 
zen, 240 Laſt Roggen, 7½ Laft Gerſte, 4 Laſt Erbſen; wofür 
gezahlt wurde: für 131 — 132pf. polniſchen Weizen 510 — 
580 fl., — bunten 130 — 13 1pf. desgleichen 460 — 500 fl. 
— inländiſchen 130 — lalpf. 470 — 520 fl., — friſchen 
bunten 126pf. 430 fl. — Roggen 128 — 124pf. 185 fl., — 
121pf. 180 fl., — 119pf. 175 fl. — Gerſte 103pf. 140 fl. — 
Erbſen 180 fl. — Kartoffel-Spiritus 16 — 16%, Rthlr. pr. 
80% Tr. — Hieſiger Korn = Spiritus 21 — 22 Rthlr. pr. 
83% Tr. 


Polizeiliche Nachrichten. 


Als geſtohlen ſind angezeigt: — 

1 Paar neue Halbſtiefeln an den Schaͤften mit un⸗ 
gariſchem Schnitt, beſetzt mit einer feinen gelben Schnur 
und ganz kleinen Quaͤſtchen, 1 Kopfkiſſen mit blaukarir⸗ 
tem Leinen⸗Bezug, 1 Lacken, 1 blauleinener karirter Bett⸗ 
bezug, 3 Frauenhemden ohne Zeichen, 1 dito mit Zeichen 
B. C. No. 1., 4 Kinderhemden M. C. II. gez., 1 gro⸗ 
ßes feines Handtuch, 1 Paar Struͤmpfe B. C. gez., 1 
weißbunter kattunener Frauenüberrock, 1 karirter wollenes Kin⸗ 
derkleid, 1 weißleinenes Schnupftuch mit blauer Kante, 
1 blau- und gelbkarirtes Kleid mit Flanell gefüttert und 
blauer Schnur beſetzt, 1 karirte blaugefuͤtterte Jacke, 1 blau⸗ 
geſtreifte Schürze, 1 metallener Mörfer, 1 Traͤdelleine, | 
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damit zum Juden X., uͤbergiebt ihm das ſauber verhüͤllte Gold, 
K. ſchüttet fein Sübergeld auf den Tiſch und will dem Bau bt 
helfen, befinnt ſich aber, ſcharrt fein Geld wieder ein und 95 ! 
dem Bauern feinen Friedrichsd'or im Papier zurück. Aber eh 
— als der Bauer nach wenigen Minuten das Papierchen Off 4 
hat ſich — o Wunder! — fein Gold in — ein Vierpfennigſt 4 
verwandelt! — Ein Schäfer aus Zahn verkauft an W., eine 
Verwandten von K., zwölf Schafe, bringt dieſelben herein, = 
treibt fie in des Fleiſchers und Käufers Stall. W. nimmt de 
Schäfer darauf in die Stube, bezahlt ihm im Golde feine Schal 
und als dieſer das Gold nicht will, geht er in die Stadt, um # 
wechſeln. Eine gute Stunde vergeht, W. kommt nicht wi 10 
Dem armen Schäfer wird die Zeit lang, er begibt ſich auf ef 
Straße, und erſpaͤht endlich den Fleiſcher W. Er hält ihn ft | 
und bittet um Bezahlung der Schafe, W. erſtaunt; hat er n 
nie von ihm Schafe gekauft! — „Nun“, ſagt der Schäfer, 92 
nehme ich meine Schafe zuruck.“ — Er geht nun zuverſi It 
in den Stall — aber weg find die Schafe, und ihr Hirte M al 
noch heute vergebens nach einer Spur derſelben. — Am dr j 
d. Mts. begann hier die Ernte des überaus reichen Segens, 1 
fo traurig auch die Witterung ſich geſtaltete, fo iſt der Rogg 
doch trocken in die Scheunen geſammelt. 


5. Well 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 


2 Hemden A. B. gez., 1 Paar leine Unterhoſen, 1 roth⸗ 
gewuͤrfeltes blauwollenes Schnupftuch, 1 alte lange pfeift 
Als verdächtig angehalten: 

2 Unterbetten, 1 Deckbett mit blauem und rothem U. 
berzug, 1 Koffer, 1 Bettlacken, 1 Dreifuß, 1 Pfanne, 
Grapen, 10 Scheffel Weizen, welche in der Weldepſton 
zung unfern des Strand⸗Ufers bei der weſtlichen Moole 
Fahrwaſſer gefunden worden, 1 blaugekieperter nen d 
laͤndiſcher Schiffer⸗Ueberrock mit beſponnenen ſchwarzſeid 
Knöpfen, 2½ Scheffel Weizen, 1 großer Kahn iſt 
20. d. Mts. auf der Weichſel angehalten. 


* 


am 


Eine Glashuͤtte, 9 Meilen von 25 
zi, die viele Jahre mit gutem Erfolge uf 
trieben, iſt zu verpachten. Das Nähere von auswaͤrtig n 
frankirte Briefe bei A d. Zielcke im Schahnasjanſch 

Garten in Altſchottland bei Danzig zu erfragen. 


1 Windhund, engl. Race, Serena 1" 
Geldkaſten u. 1 ſtarkes, Ajaͤhriges, hellbraun 


Pferd, mans, it zu verkaufen 79. 
Bootsmannsgaſſe No. 11 hel 

e 
us 


Vorzüglich trockener Bauſchutt kann umſonſt 10 
werden, Langgaſſe No. 404., auch ſind daſelbſt zwe ckaufen⸗ 
und Fluͤgelthuͤren, mehre Balken, Oefen ic. zu ve 


Die Geſchwiſter Fiſcher und Walter, 1 
reiſe durch Hinderniſſe verzoͤgert iſt, werden auf u. 
ges Verlangen, morgen, Sonntag, noch eine 2 | 
Unterhaltung im Schahnasjanſchen Garten 3 
die Ehre haben. —= 


